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Unübersehbar macht sich das Grossprojekt in der Natur breit
SchwereMaschinen reissen die Bergflanken inGiswil und Lungern auf. Die Vorarbeiten für denKaiserstuhltunnel laufen.

Zumindest was offizielle Akte
betrifft, hat der Bau des Gross-
projekts «A8-Tunnel Kaiser-
stuhl» still und leise im August
2019 begonnen. Keine Reden,
keine Spatenstiche. Dazu
kommteserst,wennderSpreng-
vortrieb im kommenden Früh-
jahr beginnt.

Anfang Juni sindnunaber in
Giswil beimOWI-Landdiegros-
sen Maschinen aufgefahren, in
Lungern laufendieArbeiten seit
Mitte Juli. Und bereits sind die
Ausmasse und Dimensionen
weitherum sichtbar. Die Fur-
chen, welche die Arbeiter in die
Landschaft ziehen, sinddieVor-
einschnitte, von denen aus ab
Februar 2021 zuerst der Erkun-
dungsstollen von beiden Seiten
her in den Berg gesprengt wird
und ab 2024 dann der eigentli-
che zweispurige Autotunnel.

DankkleinererLosesind
auchEinheimischedabei
Mit grossen Baggern undDum-
pern heben die Arbeiter an den
Bergflanken in Giswil und Lun-
gern das Material aus und si-
chern die Baugruben. Solange,
bis sie das Höhenniveau der
künftigen Röhren erreichen. In
Giswil wird der Aushub in un-
mittelbarerNäheanzweiOrten
auf der anderen Strassenseite
deponiert und später als frucht-
bare Fläche der Landwirtschaft
zurückgegeben. Angenehmer
Nebeneffekt:DasLandwirdein-
facher zu bearbeiten sein, weil
es weniger steil ist. «Mit knapp
25’000Kubikmetern ist hier in
Giswil schon fast die Hälfte des
Materials ausgehoben.Das ent-
spricht etwa 1500Lastwagenla-
dungen», erklärt Projektleiter
Daniel Fanger vom Hoch- und
TiefbauamtObwalden.

Die Arbeiten liegen bestens
im Zeitplan. In der ARGE Ob-
walden seiendiedrei sehr guten

einheimischen Unternehmen
GasserFelstechnikAGLungern,
PK Bau AG Giswil und Spag
Schnyder Plüss AG Kerns im
Einsatz, lobtDaniel Fanger.Da-
mit einheimischeundauchklei-
nereBetriebebeimGrossprojekt
zum Zug kommen, wurden die
Arbeiten in 34 Lose aufgeteilt,
anstatt auf die Variantemit we-
nigen Losen und Grossunter-
nehmern zu setzen. Neben der
Wertschöpfung, die dadurch in
der Region bleibt, gibt es auch
einen weiteren Vorteil: «Wenn
einheimische Firmen amWerk
sind, erleichtert das die Zusam-
menarbeit schon etwas. Man

kennt sich, man kann anders
miteinander reden», stellt Da-
niel Fanger fest.

Erkundungsstollenwird
zumSicherheitsstollen
Ende Jahr sollendiebeidenVor-
einschnitte fertig sein, dann
übernimmt das Unternehmen,
das den 1750 Meter langen Er-
kundungsstollen sprengt.AbFe-
bruar werden von Giswil aus
1510 Meter ausgebrochen. Von
Lungernher sindesnur240Me-
ter,weil dieGeologieanspruchs-
voller ist undmandeshalbmehr
Zeit braucht. ImHerbst 2022 ist
der Stollen fertig. «Weil es bis

zum Beginn des eigentlichen
Tunnelbausdannnoch rundein
Jahr dauert, können wir alle Er-
kenntnisse wie beispielsweise
zur Geologie in der Ausschrei-
bung dieser Arbeiten berück-
sichtigen», erklärt Daniel
Fanger. «Das gibt eine grössere
Sicherheit fürBaumethoden,Li-
nienführungundKosten.»Beim
TunnelLungern seimanseiner-
zeitmitdemErkundungsstollen
in eine Lockergesteinszone vor-
gestossen. Mit den gewonnen
Erkenntnissenkonntedaraufhin
die Linienführung des eigentli-
chenTunnelsangepasstwerden.
Auch der Erkundungsstollen

zwischen Giswil und Lungern
wird später übrigens ausgebaut
und zum Sicherheitsstollen des
A8-TunnelsKaiserstuhl.Dass er
gesprengt und nicht mit einer
Tunnelbohrmaschineausgebro-
chenwird, liegt vor allemander
kurzenStrecke.EinekleineRol-
le spielen auch der relativ stark
steigende Vortrieb und die ge-
wundene Linienführung.

Wasser sollEnergie für
denTunnelbetrieb liefern
Für die Bevölkerung gibt es
schon bald ein kleines Zücker-
chen im Rahmen der verschie-
denenAusgleichsmassnahmen.

VomPortal SüdamLungerersee
bis zum Restaurant Kaiserstuhl
wird ab Oktober direkt am See
ein neuer 500 Meter langer
Wanderwegabschnitt gebaut.
ImFrühlingwird er eröffnet.

ProfitierenwirdauchdieGe-
nossenschaftWasserversorgung
Kaiserstuhl-Bürglen.Dasausge-
baute Netz wird in ihren Besitz
übergehen und von ihr betrie-
ben. Im Rahmen der Vorarbei-
ten wurden bereits die Lösch-
wasser-Leitungen vom Reser-
voir Stadel oberhalb des
Lungerersees bis zum OWI-
LandGiswil gebaut. Das Reser-
voir selber wird derzeit umge-
baut. Bis 2023 ist ein weiteres
ReservoirPfruendwaldgeplant.
Beide dienen zur Versorgung
des Tunnels mit Löschwasser.
Es ist geplant, dass dieses turbi-
niertwirdunddannmehrEner-
gie liefert, als der Betrieb des
Tunnels braucht, so Daniel
Fanger.

Philipp Unterschütz

Fast alle Nidwaldner Lehrerstellen besetzt
DieNidwaldner Volksschulen sind für das neue Schuljahr gerüstet. Die Suche nach spezialisierten Lehrpersonen ist schwierig.

Matthias Piazza

Am übernächsten Montag be-
ginnt in den meisten Zentral-
schweizerGemeindendasneue
Schuljahr, so auch in den elf
Nidwaldner Gemeinden. Diese
sind für das neue Schuljahr ge-
rüstet,wiePatrickMeier,Vorste-
her des kantonalen Amts für
Volksschule und Sport, auf An-
frage bestätigt. «Die meisten
Lehrerstellen konnten besetzt
werden, nur in Emmetten fehlt
noch eine Lehrperson für
Deutsch als Zweitsprache.Aber
wir sind zuversichtlich, dass
man innert nützlicher Frist eine
geeignetePersonfindet.»Es sei
nichtungewöhnlich, dass solche
speziellen Stellen am längsten
vakant blieben.

Gut 620 Lehrer der Primar-
undOrientierungsstufe gibt’s in
Nidwalden. Mit jährlich zwi-
schen30und40Abgängen (da-
von etwa einem Dutzend Pen-
sionierungen) spricht Patrick
Meier von einer tiefen Fluktua-

tion,welcheunterdemnationa-
len Schnitt liege. «Wir hatten in
den vergangenen Jahren nie
Lehrermangel. Die Lehrer
schätzen unsere Schulen mit
ihrer guten Infrastruktur. Rund
einDrittelwohntgar ausserhalb
des Kantons Nidwalden.» Da-
mit dies auch inZukunft soblei-
be, müsse Nidwalden mit den
Lehrerlöhnen nachlegen.
«Unsere Löhne sind mit jenen
von Obwalden vergleichbar,
aber tiefer als jene im Kanton
Luzern.» Zwar entlöhnen die
Gemeinden die Volksschulleh-
rer, doch gibt die Personalver-
ordnung des Kantons einen en-
gen Rahmen vor. Nun liefen
politischeAnstrengungen indie-
se Richtung.

Heilpädagogen
sindgefragt
AuchderKantonObwalden hat
teilweise Mühe, spezialisierte
Lehrpersonen zu finden. «Am
aufwendigsten ist’s, wenn wir
neueLogopädinnenbrauchen»,

sagt Peter Gähwiler, Sekretär
des Bildungs- undKulturdepar-
tementesObwalden. «Auchdie
Auswahl von schulischen Heil-

pädagogenbeiNeubesetzungen
hat in den vergangenen Jahren
abgenommen. Der Markt ist
diesbezüglich schweizweit an-
gespannt.» In Sarnen wird ge-
mäss dem Stellenportal für
Lehrpersonen Zebis eine Lehr-
person für integrativeFörderung
mit einemPensumzwischen40
und 50 Prozent für die Primar-
schule gesucht. Für Peter Gäh-
wiler ist es wichtig, dass auch
solche Stellen besetzt werden
könnten. «Sonst müssen Lehr-
personen vorübergehend ein-
springen, welche für die spezia-
lisierte Aufgabe nicht qualifi-
ziert sind.»Umattraktiv für gut
qualifizierte Lehrpersonen zu
sein, versuche man, konkur-
renzfähig zu bleiben. Der Ob-
waldner Regierungsrat be-
schloss für diesen Sommer eine
einprozentige Lohnerhöhung.

Im Kanton Uri sind fast alle
Lehrerstellen der Volksschule
besetzt. David Zurfluh, Leiter
deskantonalenAmtes fürVolks-
schule, geht davon aus, dass bis

zum Schulstart am 17. August
auchnochdie letztenLektionen
abgedeckt werden können. «In
den vergangenen Jahren konn-
ten bis zum Schulstart immer
genug Volksschullehrer rekru-
tiertwerden.»AndenUrnerPri-
mar- und Oberstufenschulen
unterrichtenetwa480Lehrper-
sonen,was inetwa320Vollzeit-
stellenentspricht. 49Stellen (28
Vollzeitstellen) waren diesen
Sommer neu zu besetzen.

«Primarlehrer sind dabei
immer leicht zufinden. Schwie-
riger ist esaufderOberstufe.Am
schwierigsten gestaltet sich je-
weils die Suche nach neuen
schulischen Heilpädagogen.»
69Heilpädagogen teilen sich35
Vollzeitstellen. Gründe für die
Nachwuchsprobleme sieht Da-
vidZurfluh imschweizweit aus-
getrockneten Markt. «Aller-
dings sindwir inder glücklichen
Situation, dass sich viele Urner
berufsbegleitend anHochschu-
len zum Heilpädagogen ausbil-
den lassen.»

Im Voreinschnitt oberhalb des Lungerersees sichert ein Arbeiter die bereits ausgehobeneGrube. Hinten an derWand beginnen später tiefer
unten die Vortriebe für den Erkundungsstollen und den eigentlichen Tunnel in Richtung Giswil. Bild: Philipp Unterschütz (Lungern, 6.August 2020)

Das Projekt N8 Giswil
Nord–Lungern Süd

— Gesamtlänge der Strecke:
3,6 Kilometer. Davon 2,1 Kilome-
ter Tunnel.
— Fahrbahnbreiten im Tunnel
7,75 Meter.
— Maximale Steigung im Tunnel
6,5%.
— Ausbruchmaterial Tunnel und
Stollen: 605000 Kubikmeter.
— Fluchtröhren in den Sicher-
heitsstollen: alle 220 Meter.
— Eröffnung: Mitte 2029.
— Baukosten: 268 Millionen
Franken (davon Bund 97%, Kan-
ton Obwalden 3%).
— Planungs- und Bauzeit: 23
Jahre. (unp)

Quarantänepflicht
auch für Schüler
Corona DieSchulen startenmit
Coronaunter speziellenVorzei-
chen ins neue Schuljahr. Es gel-
ten besondere Schutzmassnah-
men. InNidwaldenundUriwird
an den Volksschulen der Ganz-
klassenunterricht praktiziert.
Eine generelle Maskenpflicht
wird nicht verhängt, teilen die
Kantone mit. Die Quarantäne-
pflicht für Einreisende aus dem
vomBundesamt fürGesundheit
definierten Risikoländern gilt
auch für Schüler. In der Zeit der
Quarantäne gilt aber weiterhin
die Schulpflicht, sodass die be-
troffenen Schüler in geeigneter
Form am Unterrichtsstoff zu
arbeiten haben.

Der Kanton Obwalden will
nächste Woche die coronabe-
dingtenMassnahmen für Schu-
len beschliessen. (map)

«DieLehrer
schätzenunsere
Schulenmit
ihrerguten
Infrastruktur.»

PatrickMeier
Amt für VolksschuleNW

Andrea Zgraggen
Nidwaldner Zeitung, 8.8.2020


